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Donnerſtag den 7. November. 


Inland. 


Berlin den 5. November. Se. Majeſtät der 
König haben Allergnädigſt geruht: Dem im Mini⸗ 
fierium der auswärtigen Angelegenheiten angeſtell⸗ 
ten bisherigen Regierungs⸗Aſſeſſor von Gruner 
den Titel eines Legations⸗Raths zu verleihen. 


Die Verfaſſer verſchiedener an die Univerſität zu 
Königsberg gerichteter Gratulations-Schreiben, in 
welchen angedeutet wird, daß man in Preußen da⸗ 
mit umgehe, den freien Geiſt wieder in Spaniſche 
Stiefeln zu ſchnüren, ſollen namentlich Lobecks Vor⸗ 
rede zu ſeiner Pathologie der Griechiſchen Sprache 
als Quelle und Autorität anführen. Und allerdings, 
wenn es ſo iſt, wie der wackere Lobeck ſagt, ſo ſteht 
es in Preußen übel mit den klaſſiſchen Studien, und 
man kann gegen die engherzigen, fanatiſchen Ver⸗ 
finſterer nicht laut genug feine Stimme erheben. 
Denn wer dem grünen Baume der Deutſchen Bil- 
dung ſeine kräftigſte Wurzel abſchneiden will, der 
kann gewiß nichts Veſſeres thun, als wenn er die 
klaſſiſchen Studien aus den Gymnaſien und Univer⸗ 
fitäten zu verdrängen ſucht. Und das will man in 
Preußen? In Preußen? Lobeck ſagt's allerdings, 
und, wie man denken kann, durchdrungen von dem 
edelſten Unwillen. Die Philologie hat nach ſeiner 
Meinung zwei Hauptgegner zu bekämpfen: Die er⸗ 
ſten find die Utilitarier oder Rützlichkeitsmen⸗ 
ſchen, die nichts auf den Schulen gelernt wiſſen 
wollen, als was der Kaufmann, der Fabrikant, der 
Eiſenbahn⸗Ingenieur unmittelbar gebrauchen kann; 
die Zweiten find nach Lobeck eine gewiſſe geiſt liche 
Partei, die Nährer der Unwiſſenheit und des Aber⸗ 
glaubens (Factio clericalis, inscitiae et supersti- 


tionum nutricula), die es nie vergeſſen, daß es die 
Griechiſche und Römiſche Literatur war, die den 
Geiſt aus den Feſſeln der Mönche befreite. Daher 
ſuchen die Emiſſarien der Hierarchie, mit und ohne 
Tonſur, (hierarchiae emissarii, tonsi intonsive), 
wie fie ſagen aus Liebe zur Frömmigkeit und zum 


Chriſtenthum, aber eigentlich aus Herrſchſucht, alle 


ächte Bildung zu vernichten, wohl wiſſend, daß 
wenn die Barbarei zurückkehre, auch ihre Herrſchaft 
zurückkehren werde. Es werde vielleicht dahin kom⸗ 
men, daß die heidniſchen Griechen und Römer ganz 
aus den Schulen hinausgeſtoßen würden, um aller⸗ 
lei obſcuren Chriſten Platz zu machen, und weun 
die Zeit der Pfefferkorn, der Hoogſtraaten wieder 
gekommen ſei, wer werde dann noch jene ewigen 
Denkmale des menſchlichen Geiſtes eines Blickes wür⸗ 
digen? „Vielleicht“, ſchließt er, „iſt meine Beſorg⸗ 
niß unbegründet, vielleicht ſind die Umtriebe der 
Dunkelmänner ohne Wirkung, aber wenn uns Un⸗ 
heil droht, dann werden jene verächtlichen Lobred⸗ 
ner einer jämmerlichen Zeit und ihre Patrone, in 
deren Auftrag ſie handeln, gewiß das meiſte dazu 
beitragen“ (Si quid atri imminet, plurimum 
certe contribuent isli inertis seculi praecones 
eorumque patroni et mandatores.) Eine ſchwere 
Anklage in dem Munde eines ſolchen Mannes! Lo⸗ 
beck iſt bekanntlich einer unſerer erſten, kernhaſte⸗ 
ſten Philologen; feine Wirkſamkeit reicht weit; die 
meiſten Lehrer an den Oſt⸗ Preußiſchen Gymnaſien 
ſind aus ſeiner Schule hervorgegangen, und es iſt 
anzunehmen, daß er mit ſeinen ehemaligen Schü⸗ 
lern fortwährend in Verbindung geblieben iſt; — 
wer kann alſo beſſer wiſſen, was im Innern der 
Preußiſchen Gymnaſten vorgeht, als Er? Wenn 
daher ein Mann von ſolcher Bedeutung und ſolcher 
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Wahrheitsliebe den Humanitäts⸗Studien mit ſolcher 
Entſchiedenheit den Untergang weiſſagt, — denn das 
ſchwache „Vielleicht“ am Schluß iſt nicht im Stande 
den trüben Eindruck des Ganzen zu verwiſchen — 
ſo muß es mit den pietiſtiſchen Reaktionen in der 
Heimath des Immanuel Kant, des Gottfried Her⸗ 
der und des David Ruhnkenius ſchon ſehr weit ge⸗ 
kommen ſein. Die Freunde ächter Bildung ſind 
daher ängſtlich geſpannt, jo traurige Erſcheinungen, 
die uns das Hereinbrechen einer neuen Barbarei ver⸗ 
kündigen, näher kennen zu lernen. Sie wünſchen 
zu erfahren, welche Gymnaſten dieſer finſtern Rich⸗ 
tung beſonders verfallen ſind, welche Werkzeuge 
vorzugsweiſe dabei thätig ſind. Der Verdacht fällt 
zunächſt auf die Direktoren, denn unmöglich könnte 
das Muckerthum ſo tief eingedrungen ſein, als wir 
dies nach Lobeck glauben müſſen, wenn die Vorſte⸗ 
her der Gymnaſten offenes Aug? und offenes Ohr 
hätten. Sind alſo dieſe ſelber der traurigen Krank⸗ 
heit zum Opfer gefallen? Sind es die Schulräthe? 
Oder giebt es vielleicht gar geheime Inſtruktionen 
einer höhern Behörde? Wir wollen die Frage offe- 
ner ſtellen: hat das Miniſterium der geiſtlichen und 
Unterrichts⸗Angelegenheiten geheime oder öffentliche 
Verfügungen erlaſſen, die das Gedeihen der klaſſi⸗ 
ſchen Studien bedrohen? Wir können dies um ſo 
weniger glauben, da, ſo viel wir wiſſen, das Mi⸗ 
niſterium umgekehrt die Mangelhaftigkeit des philo⸗ 
laogiſchen Unterrichts an einigen Gymnaſien erkennt 
und auf Mittel denkt, die klaſſiſchen Studien, in 
denen es zugleich ein Heilmittel gegen manche Krank⸗ 
heiten der Zeit erblickt, noch mehr zu fördern. 
Aber auf der andern Seite iſt Lobeck ein Zeuge, der 
vollen Glauben verdient. Sollte er in gerechtem 
Zorn gegen die Dunkelmänner, deren Daſein nicht, 
deren große Wirkſamkeit wir nur bezweifeln, Dinge 
geſehen haben, die nicht zu ſehen ſind? Auf jeden 
Fall iſt die Sache von großer Bedeutung, denn der 
Untergang der klaſſiſchen Studien in Deutſchland, 
auch nur in einem Theile, in einer einzelnen Pro+ 
vinz, wäre ein Unglück, das wir nicht genug be⸗ 
klagen könnten; es wäre eine Reaktion der gefähr- 
lichſten Art. Hier müßte ſchnell und nachdrücklich 
geholfen werden, und Alle, die je aus Homeros 
und Sophokles Nahrung des ewig Schönen geſogen, 
müßten wie Ein Mann gegen die Männer der Fin⸗ 
ſterniß ankämpfen. Die nächſte Verpflichtung, dies 
zu thun, hat Lobeck ſelbſt; denn wer könnte dies 
gründlicher und erfolgreicher thun, als er, der das 
ank lagende Wort geſprochen, und den es vor Allen 
tief ſchmerzen muß, wenn feine ſchöne, ſtill gepflegte 
Saat von der Unwiſſenheit und dem Aberglauben 
zertreten wird? N R. B. 


* Berlin den 4. Novbr. Der vielbeſprochene 


© 


Aufſatz des katholiſchen Pfarrers Johannes Ronge 
auf der Laurahütte, in welchem ſich dieſer würdige 
Geiſtliche über die Ausſtellung des heiligen Rockes in 
Trier mit ehrenwerther und männlicher Freimüthig⸗ 
keit ausſpricht, macht hier in allen Kreiſen großes 
Aufſehen. Man freut ſich hier, Katholiken wie 
Proteſtanten, daß aus der Mitte der katholiſchen 
Geiſtlichkeit ſelbſt ein Mann hervorgetreten iſt, wel⸗ 
cher einem Ereigniß, das ſo ſehr aller wahren Re⸗ 
ligion widerſtreitet, offen und muthig das verdiente 
Urtheil geſprochen hat. Johannes Ronge hat ſei⸗ 
ner Kirche, den andern Glaubensbekenntniſſen ge⸗ 
genüber, offenbar einen großen Dienſt geleiſtet, in⸗ 
dem er gezeigt hat, daß ein Treiben, wie es in 
Trier ſtattgefunden hat, nicht zum Weſen der katho⸗ 
liſchen Kirche gehört. Wenn dieſer würdige Prie⸗ 
ſter von einer gewiſſen Partei wegen ſeines ehren⸗ 
vollen Freimuths angefeindet werden ſollte, ſo möge 
er ſich damit tröſten, daß ſein Name unter den ver⸗ 
nünftigen Katholiken mit großer Hochachtung ge⸗ 
nannt wird. Die Zeit wird über ihn und ſeine 
Gegner richten, und wahrlich! nicht zu ſeinem Nach⸗ 
theile. In derſelben Weiſe, wie Johannes Ronge, 
hatten ſich hieſige Katholiken bereits früher über die 
Begebenheiten in Trier ausgeſprochen. — Unter 
den Erſcheinungen auf dem Gebiete der Politik ver⸗ 
dient das Urtheil eines Holländers über den Vertrag 
Belgiens mit dem Zollverein, welches ein Holländi⸗ 
ſches Blatt mittheilte, die größte Beachtung. Der 
Belgiſche Miniſter Nothomb that in einer Siz⸗ 
zung der Deputirten-Kammer den Ausſpruch, daß 
man es erleben würde, dab Holland ſich dem Deut⸗ 
ſchen Zollvereine anſchließen werde. Nach jener in 
Holland laut gewordenen Stimme zu urtheilen, ſteht 
in Holland eine Wendung der Dinge in Bezug auf 
Deutſchland bevor. Die einſichtsvollen Holländer 
erkennen eine nähere Anſchließung an Deutſchland 
als dringend und nothwendig, wenn Holland durch 
ſeine vereinzelte Stellung nicht ſeinem unvermeidli⸗ 
chen Verfall entgegengehen will. Die Abſchliehung 
des Vertrags mit Belgien war ein Schritt von Seite 
des Zollvereins, als deſſen Folge ſich nicht nur eine 
engere Verbindung Hollands mit Deutſchland, ſon⸗ 
dern auch der Anſchluß der außer dem Verbande ſich 
noch befindenden Deutſchen Staaten und Städte an 
den Deutſchen Zollverein darſtellen wird. Der Ab⸗ 
ſonderungsgeiſt wird der Macht der Verhältniſſe, 
wollend oder nicht wollend, weichen müſſen. Der 
Zollverein iſt der lebensvolle Stamm, um den ſich 
alle Sprößlinge Deutſchlands, wenn ſie nicht ab⸗ 
ſterben wollen, ranken und mit ihm verwachſen müſ⸗ 
ſen. — Profeſſor Raumer hat aus Nordamerika 
mehrere Kiſten Aktenſtücke in Bezug auf die Nord⸗ 
amerikaniſche Geſchichte mitgebracht, ſo daß alſo ein 
bedeutendes und zuverläſſiges Werk von dieſem Ge⸗ 
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ſchichtsforſcher zu erwarten flieht. Derſelbe rühmt 
die Zuvorkommenheit der Nordamerikaniſchen Behör- 
den, womit ihm die Einſicht in die Staatsarchive 
geſtattet und verſchafft wurde. Da die Nordameri⸗ 
kaniſchen Zuſtände häufig parteiiſch dargeſtellt wor⸗ 
den find, fo wird das zu erwartende Raumer'ſche 
Werk den großen und werthvollen Vorzug der Un⸗ 
parteilichkeit haben. — Die ſechs Männer, welche 
den Zöglingen der Noback'ſchen Handelslehranſtalt 
im Grunewalde unter Drohungen Geld abverlangt 
haben, find entlaſſene Wegearbeiter aus Charlotten- 
burg. Dieſelben waren mit großen Knitteln be⸗ 
waffnet. Ihr grobſprecheriſches und leidenſchaftli⸗ 
ches Benehmen verwandelte ſich nach der Verhaftung 
in die größte Zaghaftigkeit “ Einige derſelben wein⸗ 
ten ſogar. Räubernaturen ſcheinen dieſelben durch⸗ 
aus nicht zu ſein. Ob dieſelben im Walde wege⸗ 
lagerten, um zu rauben, hat ſich noch nicht her⸗ 
ausgeſtellt. Die Unterſuchung iſt gleich eingeleitet 
worden. Nur einer der Zöglinge wurde von ihnen 
ereilt und geſchlagen, jedoch ohne verletzt zu werden. 
— Unſere hieſige Kunſtſammlung iſt um einen ſehr 
bedeutenden Kunſtſchatz bereichert worden. Se. Maj. 
der König hat nämlich die berühmten Tapeten Ra⸗ 
phaels von einem Engländer, in deſſen Beſitz fie 
bisher waren, angekauft und zwar für eine verhält⸗ 
nißmäßig geringe Summe. Bekanntlich gehören die 

Kompoſitionen auf dieſen koſtbaren Tapeten zu den 
beſten Schöpfungen Raphaels und überhaupt zu den 
großartigſten und vollendetſten Darſtellungen, wel⸗ 
che die Kunſt aufzuweiſen hat. Die Kartone Ra- 
phaels zu dieſen Darſtellungen befinden ſich in Eng⸗ 
land. Die Tapeten, welche zur Zeit Raphaels in 
Belgien prachtvoll gewebt wurden, ſind nur noch, 
außer den biefigen, zweimal vorhanden. Für uns 
ſere Künſtler iſt der Ankauf dieſer Tapeten vom größ⸗ 
ten Werth. Mancher derſelben, deſſen Verhältniſſe 
eine Reiſe nach Rom nicht geſtatten, wird Solches 
nun cher verſchmerzen können, da Berlin dieſe bes 
rühmten Kunſtſchätze nun auch beſitzt, wie die alte 
Weltſtadt. 

Breslau. — Eduard Pelz dankt in den hieſi⸗ 
gen Blättern den Perſonen, die ihm während ſeiner 
13wöchentlichen Haft ihre lebhafte Theinahme an 
den Tag gelegt. Beſonders wohlthuend ſei ihm die 
Ueberraſchung geweſen, die ihm durch mehrere un⸗ 
genannt gebliebene Freunde an feinem im Gefäng- 
niß verlebten 45ſten Geburtstag bereitet wurde: es 
war das Geſchenk eines prächtig eingebundenen 
Exemplars von Schloſſers Geſchichte des 18. Jahr⸗ 
hunderts. 

B 
Ausland. 


Oeſterreich. 
Prag den 30. Oktbr. Nach ſo eben hier ein⸗ 


langenden Berichten herrſcht die Rinderpeſt in Mäh⸗ 
ren und Oeſterreichiſch Schleſien noch immer in bes 
deutender Ausdehnung, und man iſt dort durch amt⸗ 
liche Nachforſchungen zu der Gewißheit gekommen, 
daß dieſe Seuche durch Viehtriebe aus Podolien nach 
Galizien und von dort in die erwähnten Provinzen 
eingeſchleppt worden ſei. Auch die Berichte aus Un⸗ 
garn gewähren die traurige Gewißheit, daß dort 
ebenfalls die bösartige Rinderſeuche herrſche. Das 
hieſige Gubernium hat daher die geeigneten Beleh⸗ 
rungen erlaſſen und auch ſonſt jede mögliche Fürs 
ſorge getroffen, damit die wegen der Polniſchen Vieh⸗ 
triebe erlaſſenen Anordnungen genau beobachtet und 
auch auf aus Ungarn nach Böhmen gelangendes 
Schlachtvieh ausgedehnt werden. 

Der Ausbruch der erwähnten Seuche zu Geiers⸗ 
berg im König⸗Grätzer Kreiſe hat übrigens bereits 
den Königl. Preußiſchen Landrath in Glatz — weil 
der erwähnte Ort nur 3 Meilen von der Preußi⸗ 
ſchen Grenze entfernt iſt — zu der Verfügung ver⸗ 
anlaßt, daß auf der bedrohten Grenzſtrecke alle Ar⸗ 
ten von Schlacht⸗ und Federvieh, friſche Rinder- 
und Thierhäute, dann alle Thierabfälle und Stall- 
geräthe aus Böhmen in das jenſeitige Gebiet gar 
nicht eingelaſſen werden dürfen, aber auch unbear⸗ 
beitete Felle, trockene Häute und Thierhäute zurück⸗ 
zuweiſen ſeien, wenn zu vermuthen iſt, daß ſie aus 
inſizirten Orten herſtammen. Perſonen, bei denen 
durch ihr Gewerbe Beſchäftigung und Verkehr mit 
Rindvieh vorauszuſetzen iſt, als Vieh- und Leder⸗ 
händler, Gerber, Fleiſcher und dergleichen ſind vom 
Ueberſchreiten der Grenze zurückzuweiſen, oder fie 
müſſen ſich, wenn ſehr erhebliche Gründe für die 
Zulaſſung ſprechen, zuförderſt einer ſorgfältigen Rei⸗ 
nigung unter polizeilicher Aufſicht unterziehen. 


Frankreich. 

Paris den 31. Oktbr. Das Journal des 
Debats ſtellt den Plan einer Vermählung der Kö⸗ 
nigin Iſabella mit dem älteſten Sohne des Don 
Carlos völlig in Abrede. Die Kommiffton des Kon⸗ 
greſſes, meint dieſes Blatt, werde ſogar dem Entwurf 
zur Veränderung der Conſtitution einen Artikel ein⸗ 
ſchalten, wonach eine Vermählung der Souverainin 
mit einer von der Thronſolge ausgeſchloſſenen Per⸗ 
ſon nicht ſtattfinden dürfe. 

Dagegen heißt es in einem Korreſpondenz⸗Artikel 
der Allg. Pr. Z. aus Paris: Aufs allerbeſtimmteſte 
kann ich Ihnen verſichern, daß der vielbeſprochene 
Vertrag am 11. Okt. zu Bourges von Don Car⸗ 
los und zwar mit Wiſſen der Franzöſiſchen Regie⸗ 
rung, deren Rathſchläge vorzugsweiſe mit feinen 
Entſchluß herbeigeführt haben, unterzeichnet und 
nach Madrid abgeſchickt worden iſt, fo wie, daß 
die im National geſtern mitgetheilten Stipulatio⸗ 
nen deſſelben allerdings richtig und einem kleinen 
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Kreiſe von Eingeweihten ſchon ſeit dem L6ten hier 
bekannt geweſen ſind. Auch wird ferner ſtipulirt, 
daß die Königin Chriſtine, im Falle ernſtlicher Op⸗ 
poſition gegen das berührte Vermählungs⸗ Projekt 
von Seiten der Cortes, oder des Ausbruchs eines 
Aufſtandes von Seiten der progreſſiſtiſchen Partei, 
ihre Königl. Tochter vermögen werde, mit ihr nach 
Pampelona zu gehen, um daſelbſt die Vermählung 
derfelben mit dem Prinzen von Aflurien zu feiern. 
Don Carlos, dem ein beſtimmter Jahresgehalt zu⸗ 
geſichert iſt, erhält im Augenblicke des Vollzugs des 
Vertrags eine weiter nicht in Rechnung zu bringende 
Summe von 8 Mill. Realen und macht ſich anhei⸗ 
ſchig, ſeinen Aufenthalt künftig im Großherzogthum 
Toskana zu nehmen. Auch weiß man gewiß, daß 
durch den Graſen von Myneſterios bereits die päpſt⸗ 
lichen Dispens⸗Bullen für die Vermählung der Kö⸗ 
nigin Iſabella mit dem ihr ſo nahe verwandten Prin⸗ 
zen von Aſturien angelangt ſind. Da nun aber 
ſelbſt die miniſterielle Majorität des Kongreſſes ſich 
durchaus gegen dieſen Vermählungs⸗Plan geſtimmt 
zeigt, ſo kommt es darauf an, ob Narvaez, der in 
die Sache eingeweiht und für den Plan gewonnen 
fein ſoll, im Stande fein wird, denſelben durchzu⸗ 
führen. Jedenfalls zieht Madrid mehr und mehr 
wieder die Aufmerkſamkeit von ganz Europa auf 
ſich, und große, entſcheidende Ereigniſſe bereiten ſich 
daſelbſt vor. Wenn man Briefen, die heute einge⸗ 
troffen ſind, Glauben ſchenken darf, ſo iſt die Ruhe, 
die jetzt noch in Madrid, Saragoſſa und anderen 
bedeutenden Städten des Landes herrſcht, nur ſchein⸗ 
bar, und gegen den 1. Nov. hin der Ausbruch der 
unter der Aſche glühenden allgemeinen Feuersbrunſt 
im ganzen Königreiche zu beſorgen. Dieſe Briefe 
künden an, daß bis dahin Eſpartero, der von al⸗ 
len Progreſſiſten ohne Unterſchied der Nüance jetzt 
zurückgerufen ſei, auf Spaniſchem Boden eingetrof⸗ 
fen fein und dadurch die beabſichtigte Bewegung eis 
nen Führer und Mittelpunkt erhalten werde. Nicht 
gegen die Königin, ſondern nur gegen die, welche 
ihres Namens ſich bedienen, werde die Bewegung 
gerichtet ſein; gegen die geheiligte Perſon der Köni⸗ 
gin hege jeder Spanier nur Ehrfurcht. Wir wer⸗ 
den ſehen, inwieweit die Angaben dieſes Briefes ſich 
beſtätigen. 

Der Marſchall Sebaſtiani traf am 18. Okt. 
in Ajaccio ein; er gehört bekanntlich einer der er⸗ 
ſten Familien Corſicas an, und wurde mit großem 
Enthuſiasmus feierlichſt empfangen. Gewaltige Re⸗ 
gengüſſe hatten im Walde von Vizzavona zwei 
Brücken weggeſchwemmt und die Straße auf einer 
weiten Strecke verdorben. Sobald aber die um⸗ 
wohnende Bevölkerung von der Durchreiſe des Mar⸗ 
ſchalls hörte, war fie in Maſſe herbeigeeilt, hatte 
die Pferde vom Wagen abgeſpannt und dieſen auf 


den Schultern bis dahin transportirt, wo die Straße 
wieder fahrbar war. Schon eine Stunde vor Ajac⸗ 
cio erwartete ihn eine Deputation der Stadt und 
bis zum Hotel Sebaſtiani waren zehn Ehrenpforten 
errichtet. Die Stadt gab ihm zu Ehren ein Ban⸗ 
ket in einem Saale der Präfektur und einen Ball 
im Stadthauſe. Von Ajaccio wird der Marſchall 
ſich nach Olmeta begeben und noch mehrere Wochen 
auf der Inſel verweilen. 

Staatsrath Roſſi hat ſich von Florenz nach Rom 
begeben, er ſoll mit einer Miſſion bei dem päpſtli⸗ 
chen Stuhle beauftragt ſein, die auf die nun bald 
beginnende Discuſſton des Unterrichtsgeſetzes weſent⸗ 
lichen Bezug hat. Man glaubt, daß der Papſt als 
Vermittler zwiſchen der Regierung und dem Klerus 
auftreten ſoll, che es zu einem offenen Bruche kommt. 

Die Gazette ſagt, man verſichere, der Her⸗ 
zog von Aumale habe ſich dazu verſtanden, die 
Schulden ſeines künftigen Schwiegervaters, des Prin⸗ 
zen von Salerno, zu bezahlen, unter der Bedingung, 
daß ein Theil des Neapolitaniſchen Hofes ſich dazu 
verſtehe, nach Paris zu kommen. 

Paris den 31. Okt. Abends. An der Börfe 
erfuhr man heute, daß die Anlehnfrage entſchie⸗ 
deu fei. Es werden 300 Mill. in 3pC. Renten 
aufgenommen; die Zuſchlagung erfolgt am 25. No⸗ 
vember. Die Notirung der Eiſenbahnactien iſt 
gewichen. 

Nach Berichten aus Liſſabon vom 18. Okto⸗ 
ber haben die Cortes dem Miniſterium Co ſla Ca⸗ 
bral in Bezug auf alle Anordnungen während der 
Vakanzzeit eine Indemnitätsakte bewilligt. 

Die Nachrichten aus Spanien find nur in fo fern 
von Bedeutung, als man nun weiß, daß ſich Mar⸗ 
tinez de la Roſa im Senat zu Madrid entſchieden 
dahin ausgeſprochen hat, daß an keine Vermäh⸗ 
lung des Sohnes des Infanten Don 
Carlos mit der Königin Iſabella II. 
gedacht werde. 

Spanien. 

Madrid den 25. Okt. Die Adreſſe des Se⸗ 
nats iſt votirt und wird morgen der Königin über⸗ 
reicht. 1 
Großbritannien und Irland. a 

London den 30. Oktbr. Ihre Majeſtät die 
Königin iſt geſtern Abend nach Windſor zurückgekehrt. 

Unſere Blätter beſchäftigen ſich bis auf die heuti⸗ 
gen Tim es faſt ausſchließlich mit den Feſtlichkeiten 
der am Montage ſtattgefundenen Eröffnung der 
neuen Vörſe und ſetzen die Erörterungen über poli⸗ 
tiſche Fragen, ſo wichtig dieſelben auch namentlich 
in Bezug auf Spanien ſein mögen, vorläufig noch 
bei Seite. a ö 

Man hat Briefe aus New⸗York vom 8. Ott. 
Es wird faft nur von der Wahlbewegung ge- 
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ſchrieben; Herr Clay hatte die meiſten Chancen, 
zur Präffdentenwürde erhoben zu werden. 

Geſtern ward über einen gewiſſen Hall Todten⸗ 
ſchau gehalten, der förmlich verhungert iſt, weil er 
aus Furcht, weggewieſen zu werden, das Kirchspiel, 
worin er wohnte, nicht um Hülfe anſprechen wollte. 
Die Zeugen⸗Ausſagen ergaben ſchreckliche Belege des 
tiefften Elends, worin dieſer arme Mann ſchon 
lange mit Frau und Kindern geſchmachtet hatte. 

Niederlande. 

Amſter dam den 30. Oktober. Die „Staats⸗ 
Courant“ enthält einen Königlichen Beſchluß wegen 
Anlegung einer Eiſenbahn von Amſterdam über 
Utrecht nach Arnheim und die darauf Bezug habende 
Anleihe. Es iſt eine Kommiſſion zur Veranſchlagung 
der Koften beſtimmmt worden. 

Belgien. 

Brüffel den 30. Okt. Es cirkuliren gegen⸗ 
wärtig vicle verfälſchte Engliſche Banknoten, jede 
zu 100 Pfd. St. in Belgien und andern Ländern. 
Sie find fo täuſchend nachgeahmt, daß es ſchwer iſt, 
fie von den ächten zu unterſcheiden. Die Engliſche 
Bank ſelbſt ſoll eine derſelben angenommen und be⸗ 
zahlt haben. Der Betrug ward erſt entdeckt, als 
die ächte Banknote mit derſelben Nummer vorgelegt 
wurde. In Brüſſel ſollen bereits für 700 Pfd. 
St. und in Antwerpen für 200 Pfd. St. von die⸗ 
ſen verfälſchten Papieren umgewechſelt worden ſein. 

Schwei z. 

Chur den 27. Okt. Vergebens hat ſich die von 
der Ilanzer Conferenz ausgeſchloſſene Commiſſion 
bemüht, dem vor wenigen Tagen angelangten Bi⸗ 
ſchof bezüglich der Kantonsſchulen Erklärungen ab⸗ 
zugewinnen, welche eine Verſöhnung zwiſchen Re⸗ 
gierung und Curie möglich machen konnten; verge⸗ 
bens machte man ſelbſt Zugeſtändniſſe. Die Curie 
blieb ſtarr auf ihren Forderungen ſtehen, gab auch 
nicht das Geringſte nach. Sie verlangt noch immer: 
vor Allem Aufhebung des Beſchluſſes, wodurch der 
Erziehungsrath creirt wurde; dann unbedingten 
Einfluß auf die Schulen, daher die Befugniß, allein 
die Lehrmittel zu beſtimmen und die Lehrer nach Ve⸗ 
lieben abzuſetzen. Was konnte die genannte Com⸗ 
miſſton ſolchen Forderungen gegenüber thun? Was 
kann der Staat thun, wenn er ſein Anſehn behaup⸗ 
ten will? Alle Parteien in der Eidgenoſſenſchaft 
außer den Ultra⸗Ultramontanen werden das Verfah⸗ 
ren der Regierung billigen, wenn dieſe der Curie 
gegenüber feftbleibt. Da der Biſchof feinen Geiſt⸗ 
lichen nicht erlaubt, Religionsunterricht zu ertheilen, 
ſo denkt man darauf, hierzu Geiſtliche aus dem 
Kloſter Diſſentis zu berufen. 

Rußland und Polen. 

Von der Polniſchen Gränze den 26. Okt. 

Die Ruſſiſche Marine iſt neulich von der Eng⸗ 


liſchen Preſſe hart angegriffen worden, und ſelbſt 
die Deutſche hat, wenn auch weit milder, in dieſen 
Ton eingeſtimmt. Indeſſen iſt man doch dabei zu 
weit gegangen. Wenn auch die Ruſſiſche Seemacht 
keine Vergleichung mit der Engliſchen, nicht einmal 
mit der Franzöſiſchen aushält; wenn auch zugegeben 
werden muß, daß die Ruſſiſchen Küſtenländer ihrer 
Kriegsmarine nicht genug Seeleute liefern, weil die⸗ 
ſelben im Verhältniſſe zu der großen Maſſe des 
Reichs zu klein find: fo wäre es doch ungerecht, 
behaupten zu wollen, daß die Ruffiichen Flotten ſich 
wegen ihrer ſchlechten Einrichtung nie gut geſchlagen 
und daß ſie ihrem Lande nichts genützt hätten. Be⸗ 
wieſen die Schlachten von Tſchesme und die im Fin⸗ 
niſchen Meerbufen gegen die Schweden gelieferten 
im Kriege von 1788 —89, bewies noch in der 
neuern Zeit der Tag von Navarin es nicht, daß 
auch die Nuſſiſche Seemacht ihren Feinden die Spitze 
bieten und ihnen furchtbar werden könne? Rützte 
die Linien⸗ und Scherenflotte nicht in dem benann⸗ 
ten Kriege mit Schweden ihrem Lande viel? Be⸗ 
wahrte ſie es nicht vor einer Schwediſchen Landung, 
ja vor einem Angriffe von Petersburg? Schützte 
nicht zu derſelben Zeit die Ruſſiſche Flotte des Schwar⸗ 
zen Meeres die Krim gegen die Landung eines gro⸗ 
ben Türkiſchen Heeres, welches das ganze ſüdliche 
Rußland bedrohte? Unter dieſen Umſtänden erſcheint 
die Ruſſiſche Marine bei allen ihren Mängeln ſo 
verächtlich nicht, als ſie John Bull jetzt darſtellt, 
und wenn man bedenkt, wie ſie ſich ſeit Peter dem 
Großen aus dem Nichts emporgeſchwungen und durch 
fo viele nationale Hinderniſſe hindurch gearbeitet hat, 
ſo dürfte die Hoffnung für Rußland, die Furcht 
aber für die andern Seemächte keine ungegründete 
fein, daß die Ruſſiſche Flotte, wenn ihr die Re⸗ 
gierung ferner alle Sorgfalt widmet und die unläug⸗ 
baren Misbräuche und Mängel entfernt, immer 
eine imponirende Haltung und Stellung in Europa 
einnehmen werde. (D. A. 3.) 
Aegypten. 

Kairo den 4. Okt. (A. 3.) In Folge der 
ſchon vor einiger Zeit Mehemed Ali von ſeinen Mu⸗ 
dirs (Provinzgouverneuren) gemachten Vorſtellun⸗ 
gen — Vorſtellungen, die, wie bekannt, einen An⸗ 
fall von Wahnſinn beim Vicekönig zur Folge hate 
ten — über den ſchlechten Finanzzuſtand der Dör⸗ 
fer, von denen kaum die laufenden Abgaben erho⸗ 
ben werden können, geſchweige denn die mit Un⸗ 
geſtüm geforderten, ſeit vielen Jahren rückſtändigen, 
ift hier feit einigen Wochen ein Conſeil aller dieſer 
Mudirs verſammelt, um ſich über die geeignetſten 
Mittel zu berathen, wie die rückſtändigen Steuern 
von den Dörfern beizutreiben ſeien. Der nun dem 
Vicekönig vorgelegte Plan zielt darauf hin, ſelben 
eine Friſt von 8 Jahren zuzugeſtehen, ſo daß jedes 
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Jahr ein Achtel der geſchuldeten Summe den lau⸗ 
fenden Steuern zugeſchlagen und erhoben werden 
ſolle. Der Beſchluß Mehemed Ali's iſt noch nicht 
bekannt, indeß iſt wohl vorauszuſehen, daß, wird 
dieſer Plan auch angenommen, man doch nach ei⸗ 
niger Zeit wieder da fein wird, wo man vorher ge⸗ 
weſen. Der Alte wird ungeduldig werden, ſeine 
Preß⸗ und Drohbriefe an die Mudirs erneuern, und 
da es, wie geſagt, den Dörfern kaum möglich ſein 
wird die hohe Steuer der Gegenwart zu entrichten, 
fo wird die Verwirrung durch dieſe Maßregel kei⸗ 
neswegs gehoben, ſie wird nur hinausgeſchoben, 
um dann wo möglich noch größer zu werden. Hierzu 
wird das ſeinige im hohen Maße ein anderer Be- 
ſchluß beitragen: alle Ländereien und Dörfer Aegyp⸗ 
ten's, welche ſich nicht bereits in den Händen der 
regierenden Familie und der erſten Angeflellten be⸗ 
finden, ſollen ſolchen Offizieren oder Beamten, die 
über 1000 Piaſter (100 Fl. C. M.) manatlicher 
Bezahlung beziehen, als Lehen zugetheilt werden. 
Dieſe haben für die richtige Bezahlung der Abgaben 
zu haften. Der Druck, der ſomit auf die Bebauer 
des Landes fällt, wird durch die Hände ſo vieler 
kleinen Tyrannen, die, fo lang fie nur Geld ſchaf— 
fen, beinahe unter keinem Geſetze ſtehen, auf die 
höchſt möglichſte Spitze getrieben werden. Kein 
Wunder daher, wenn auch ſchon wieder wie vor 
dem Syriſchen Feldzug, viele Familien das Beſte, 
was fie beſitzen, in Geld verwandeln und ſich zur 
Auswanderung anſchicken, theils nach Syrien, theils 
nach andern Orten. Mit dieſem Schritte der Re⸗ 
gierung werden alle ſeit Jahren gemachten Verſuche 
wieder umgeſtoßen und wir kehren wieder zu dem 
Zuſtand zurück, in welchem Mehemed Ali Aegyp— 
ten unter der Mamelukenwirthſchaft fand, nur mit 
dem Unterſchied, daß damals der Bauer Herr ſei— 
nes Landes war, während er jetzt zu einem bloßen 
Knechte herabgeſunken und meiſt noch ſchlechter 
daran iſt, als ein Leibeigener. Hiemit iſt der Grund 
zu vielem Unheil gelegt, zu unſäglichem Elend, 
das über Aegypten hereinbrechen wird, ſobald Me— 
bemed Ali zu wirken aufhört, denn Niemand kann 
mit Beſtimmtheit vorausſagen, ob Ibrahim Paſcha 
unter dem Einſluſſe feines deſpotiſchen Charakters, 
ſeiner viehiſchen Leidenſchaften und ſeiner wechſeln— 
den Launen auch gut regieren wolle. Daß zwi⸗ 
ſchen ihm und ſeinen nächſten Verwandten, ſowie 
unter den einzelnen Gliedern der letztern eben keine 
große Zärtlichkeit herrſche, if kein Geheimniß. Zur 
Geſchichte der in Aegypten fortſchreitenden Civiliſa⸗ 
tion diene folgende Thatſache. Als neulich Mehe— 
med Ali in ſeinem eiſernen Dampfboot den Nil her⸗ 
abfuhr, konnte eine Barke — von heftigem Sturm 
getrieben und durch eine andere am Ausweichen ver⸗ 
hindert — der zermalmenden Kraft des Dampfers 


ſich nicht entziehen. Sie wurde mitten entzwei ge⸗ 
brochen und von 45 Menſchen, die darauf waren, 
rettete ſich nicht einer. Mehemed Ali fuhr ruhig zu. 
Nicht einmal ein Boot wurde ausgeſetzt, zur Ret⸗ 
tung der Unglücklichen; ohne einen Blick zurückzu⸗ 
ſenden, dampfte man weiter Nilaufwärts! 


Vermiſehte Nachrichten. 

Ueber die unlängſt nach der Deutſchen Allg. Ztg. 
gemeldete Vergiftung mehrerer Perſonen in unſerer 
Nähe durch giftige Pilze erhalten wir nachſtehende 
genauere Kunde: „Der ehemalige Amtmann Ryb⸗ 
czynski hatte wegen Alters- und beſonders Augen⸗ 
ſchwäche zu Johanni d. J. ſeinen Wohnſitz in dem 
ungefähr zwei Meilen von Poſen entferntliegenden 
Dorfe Wieckowice (Wientzkowitze) genommen. Am 
17. September holte derſelbe aus dem nahe gelege— 
nen Walde Pilze. Leider war ſeine Frau gerade 
abweſend, er verſetzte indeſſen die Pilze in einen 
Zuſtand, daß ſie ſogleich bei der Ankunft der Frau 
zum Eſſen zubereitet werden konnten. Dies war 
auch alsbald geſchehen. Die Pilze wurden theils 
gebraten, theils ſäuerlich gekocht. Der Rybezynski 
ſpeiſte von den ſäuerlich zubtreiteten, die Frau, eine 
geborene Sawinska, nebſt drei Kindern dagegen 
von den geſchmorten. Die Eltern erkrankten am 
folgenden Tage und die Kinder erſt am 19. Septbr. 
Der 5 Jahr alte Sohn, Namens Ladislaus, ſtarb 
an demſelben Tage; die Tochter, Stephania, 7 
Jahr alt, ſo wie der 2 Jahr alte Sohn, Theodor, 
aber Morgens zwiſchen 5 und 7 Uhr am 20ſten, 
und ihnen folgte an demſelben Tage gegen Abend, 
unter den heftigſten Schmerzen, ihr Vater. Seine 
Gattin, die Mutter der armen drei Kinder, quälte 
ſich bis zum 22ſten, wo ſie ſpät am Abend auch 
ihren Geiſt aufgab. Nun ruhen fünf Familienlei⸗ 
chen nebeneinander auf dem Gottesacker in Niepru⸗ 
ſzewo. Die unglücklichen Eltern, ohne dem Ge⸗ 
danken Platz zu geben, daß fie Giſtpilze genoſſen, 
wurden erſt durch den Tod ihres fünfjährigen Soh⸗ 
nes veranlaßt, ärztliche Hülfe zu ſuchen; ſie kam 
auch alsbald, aber leider zu ſpät. Die genoſſenen 
Giftpilze hatten, wie man behauptet, große Aehn⸗ 
lichkeit mit Rützken (Raizkern?). Hätte Jemand 
gleich bei dem erſten bedenklichen Symptome die 
Gutsherrſchaft, die ſich durch wahre Menſchenliebe 
ſo ſehr auszeichnet, oder den ebenſo umſichtigen als 
thätigen Pfarrer in Niepruſzewo von dem Vorgefalle- 
nen in Kenntniß geſetzt, wie gern hätten ſie alles 
Mögliche zur Rettung der Unglücklichen, und ge⸗ 
wiß mit dem beſten Erfolge, beigetragen!“ 

Der treffliche Volkskalender von Berthold Auer⸗ 
bach, betitelt „der Gevattersmann,“ iſt in 
Bayern verboten worden. Es find aber doch be⸗ 
reits 60,000 Exemplare verkauft worden. 
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Der König von Hannover will ſich die Eins 
gangsbücher aller Landesbehörden vorlegen laſſen, 
da es öfter vorgekommen fein ſoll, daß die Refolus 
tionen auf Beſchwerden erſt den Enkeln der ſeligen 
Beſchwerdeführer eröffnet wurden. 

Ein Schreiben des Prinzen Solms aus Texas 
vom 15. Juli lautet zu unſerer Freude recht gün⸗ 
ſtig. Er fand überall gute Aufnahme und hofft 
auch von dem Congreß der Vereinigten Staaten be⸗ 
deutende Zugeſtändniſſe und Förderung, wodurch 
dem Gewerbfleiß der Deutfhen Auswanderer neue 
Märkte eröffnet würden. Der Prinz wünſcht Waf⸗ 
fen aller Art aus den Deutſchen Zeughäuſern. 

Nach einem Königl. Befehl wird in allen Staats⸗ 
brauhäuſern in München von jetzt an das Vier 
um den Ganterpreis, d. h. die Maaß um 3 Kr. 
billiger, als bei den andern Brauern und Schenk⸗ 
wirthen verkauft. Die Münchner waren außer ſich 
vor Freude darüber, in den Staatsbrauhäuſern war 
Alles voll Trinker, das Bild des Königs wurde illu⸗ 
minirt und ſpäter war Alles illuminirt. Die an⸗ 
dern Brauhäuſer werden wohl auch heruntergehen 
müſſen. 

Von Bayreuth aus foll eine Zweigbahn auf 
die Baieriſche Haupteiſenbahn unverzüglich angelegt 
werden, damit Bayreuth nicht außerhalb der Welt 
liegen bleibt. (Aber von unſerm Poſen wird's 
wohl künftig heißen: „außerhalb der Welt“.) 

Die Eiſenbahn von Bremen nach Hannover 
iſt nun auch beſchloſſen und das Geld dazu bewilligt. 


Stadt: Theater zu Poſen. 

Donnerſtag den 7. November: Erſte Gaſtdarſtel⸗ 
lung des Opernſängers Herrn v. Suchocki: Be⸗ 
liſar, Oper in 3 Akten von Donizetti. — Alamir: 
Here v. Suchocki. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Julie Zöllner. 
4 | Marcus Waffermann. 
Poſen, im November 1844. 


Den am Montag den 4ten d. M. Abends um 49 
Uhr erfolgten Tod unſers kleinen Guſtav zeigen 
wir theilnehmenden Freunden ganz ergebenſt an. 

Poſen, den 6. November 1844. 

Gottgetreu nebſt Frau. 


— — nn 

Der naturwiſſenſchaftliche Verein der Provinz 
Poſen hat auch für dieſen Winter wieder öffentliche 
Vorträge über naturwiſſenſchaftliche Gegenſtände zur 
Theilnahme für Herren und Damen eingerichtet, 
welche, vom 19ten November anfangend, an jedem 
Dienſtage von 5 — 7 Uhr im Lokale der Königlichen 
Luiſenſchule ſtattfinden werden. — Die Mehrzahl der 
Vorträge wird Gegenſtände der phyſikaliſchen Geo⸗ 
graphie und Aſtronomie behandeln. — Der Preis 
einer Eintrittskarte beträgt 2 Rthlr. für jede Perſon. 
— Dieſe Vorträge dem Wohlwollen des gebildeten 


Publikums angelegentlich empfehlend, ladet zu zahl⸗ 
reicher Theilnahme ein: ö 
Der naturw. Verein der Provinz Poſen, 
v. Beurmann, 
als Präſident des Vereins. 
(Eine Subſcriptionsliſte ift in der Buchhandlung 
des Herrn Heine am Markt ausgelegt.) 


VER Bekanntmachung. 

Die Sicherſtellung des Bedarfs an Viktualien, 
Erleuchtungs⸗Materialien und 160 Klaftern eichenes 
Klobenholz für das hiefige Garniſon⸗Lazareth pro 
1845, ſoll im Wege der Submiſſton an den Min⸗ 
deſtfordernden verdungen werden. Die ſpecielle Ueber⸗ 
ſicht der zur Verdingung kommenden Gegenſtände, 
ſo wie die Bedingungen, können täglich von 9 Uhr 
Vor⸗ bis 6 Uhr Nachmittags bei uns eingeſehen 
werden. 

Qualiſicirte Unternehmer wollen daher ihre Aner⸗ 
bietungen bis zum [Aten d. Mts. Vormittags 9 Uhr 
verſiegelt und portofrei, unter Vermerk des Inhalts, 
in unſerm Geſchäſts⸗Lokale abgeben. Der Zuſchlag 
erfolgt nach eingeholter Genehmigung der Königli⸗ 
chen Intendantur 5ten Armee-Corps unverzüglich. 

Poſen, den 5. November 1844. 

Die Lazareth-Kommiſſion. 


Ein ordentlicher brauchbarer Conditor-Gehülfe 
findet ſogleich oder zum Iſten December ein Unter⸗ 


kommen. 
Koſten, den 4. November 1844. 


Ch. Weidner. 


Ich bin geſonnen, mein hierſelbſt belegenes, wei⸗ 


deberechtigtes Freiſcholzen-Gut aus freier Hand zu 
verkaufen. 

Kaufluſtige wollen ſich franco, direkt an mich oder 
an den Kaufmann und Gaſtwirth Herrn W. A. La⸗ 
nowski in Obornik wenden. 

Heide Dabrowka, den 1. Nov. 1844. 

Kort. 


— ———— ———Ih ñ wů—— ́ —— 
Zu Neu- und Reparatur-Vauten empfiehlt ſich 
Samuel Kolſchöwsky, 
Zimmermeiſter, 
Gartenſtraße No. 12. 


Um Irrungen zu vermeiden, warne ich vor dem 
Ankauf eines jeden von mir dem Kaufmann E. 
Hirſchfeld zu Neuſtadt b. Pinne ausgeſtellten 
Dokuments, indem bereits ſeit dem 12ten Oktober 
d. J meiner Seits der Weg Rechtens hinſichts ſei⸗ 
ner Anſprüche an mich gegen denſelben eingeſchlagen 
worden iſt. St. Witwer. 


eee 


En 


Neſbſt neuen Flügel-Piano’s habe ich ger 
= genwärtig noch ein altes, aber brauchbares y 
= tafelförmiges Forte⸗Piano vorräthig. — Tas 

Beim Ankauf neuer Inſtrumente werden rg 

ſowohl alte noch brauchbare angenommen, ER 
als auch Abſchlagszo l nen bewilliget. ja 


o c, 5 
Organiſt, Franziskaner⸗Str. No. 2. im 
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Die Königl. Sächſ. beſtätigte 


Lebensverſicherungs⸗Geſellſchaft 
zu 


L e — ni ei 
auf Gegenfeitigteit u. Oeffentlichkeit im Jahre 1831 
— sie Ende Juli d. J. 3773 Perfonen 
mit einer Kapital- Summe von 4,609, 900 % 
das Leben verſichert. Für 460 verſtorbene Mitglie⸗ 
der wurden 596,700 Rihlr. ausgezahlt. 

Durch Dividende empfingen ſeit dem Jahre 1836 
die auf Lebenszeit verfiherten Mitglieder 100,500 
Rrthlr. zurück. 

Nähere Auskunft, ſo wie die Statuten der Geſell⸗ 
ſchaft ꝛc. ertheilt unentgeldlich und empfiehlt ſich zu 
Verſicherungs⸗ Anträgen der für hieſigen Ort und 
Provinz beſtallte Agent 


C. Jahn, 
Poſen, Breslauerſtraße No. 9. 


F WESTIIEENN 

33 
— Franz. 

Handschuhe X 

in vorzüglicher Qualität empfiehlt IN 
>> S.Lipschütz,: 

Mode-Magazin für Herren, 
WER- Breslauer-Str.Nr. 2. cA5 


Aechten Sammet in allen Farben, von 
1 Rthlr. 10 Sgr. bis à Ntlr. pr. Elle. 
2 Aechten VBatiſt im Stück und in abge 
paßten Taſchentüchern. 222 
D Glatten und jaspirten Peluche zu 
Mantelbeſatz und Hüten, an 
wie auch eine bedeutende Auswahl von Hand⸗ 
chuhen, Stickereien, weißen und cou: 
eurten Ballroben zu den möglichſt billig: 
ſten Preiſen empfiehlt die 
Modewaaren⸗Handlung von 
Simon Katz, 
Markt unter dem Rathhauſe. 


Zu der bevorſtehenden Weihnachtszeit empfehle ich 
mich zut Anfertigung von 


Galanterie-Waaren, 
welche, je zeitiger fie bei mir beſtellt find, eine deſto 
größere ceurateſſe und Dauerhaftigkeit, ver⸗ 
bunden mit der möglichſten Eleganz, erhalten. 
Buchbinder⸗ Arbeiten werden jederzeit ſorgfältig 
und billig von mir ausgeführt. 


Zwei elegante Wagen, faſt neu, auf C Federn, 
modernster Fagon, eben zu billigem Preis zu Ver⸗ 
kauf Friedrichstraße No. 27. 


—— —A—ÜU—ä 
Aechte Cocos⸗Nußöl⸗Soda⸗Seife 
eigener Fabrik verkauft zu dem auffallend billigen 
Preiſe von 5 Sgr., das richtige Pfund zu 32 Loth: 
r. Seidemann, 
a alliſchei Nro. 91. 


Im Hauſe der Wwe. Königsberger, Markt 
Nro 91., find ſowohl im erfien als zweiten Stock 
Stuben mit oder ohne Möbel ſofort zu vermiethen. 
—— ——— •——ł nn nn nn 


Allerbeſten Mocca⸗Caffee à Pfund 13 Sgr., 
dto. ganz reinſchmeckenden und nicht ge⸗ 
färbten Cuba⸗Caffee a Pfund 9 Sgr., — feinſten 
Pecco⸗Thee mit weißen Blüthen a Pfund 2 Rthlr., 
— feinfte Haufenblafe A Loth 5 Sgr., wie auch den 
allerbeſten weißen und großkörnigen Caroliner 
Reis à Pfund 3 Sgr., wird verkauft in der Ma⸗ 
terial⸗Handlung bei 4 
A. Pakſcher & Comp., 
Poſen, Wronkerſtr. No. 19. —E 


Den letzten diesjährigen Transport vorzüglich 
ſchöner, großer ſüßer Apfelſinen; vorzüglich 
ſchönen ſaftreichen Schweizer und Holländiſchen 
Käſe erhielt und verkauft zu billigſten Preiſen: 

Joh. Ig. Meyer. 


Cirque equestre. 
Hiermit die ergebenſte Anzeige, daß ich hierorts 
nur noch drei Vorſtellungen geben werde, und zwar 
Freitag, Sonntag und Montag. 


Heute keine Vorftellung- E. Renz. 


2 Heute Donnerſtag den 7. November zum 


Wurſtpicknick und Tanzvergnügen, 
wozu ergebenſt einladet C. Schulze, 
Friedrichsſtraße 23. 
Börse von Berlin. 
EI 


our 
Geld. 


Zins- 
Fuss. 


Den 4. November 1844. 


Staats- Schuld scheine 3 4 
Präm.-Scheine d. Seehandlung . — 94 934 
Kurm. u. Neum. Schuldverschr. 31 — 191 
Berliner Stadt- Obligationen . 31 100 | — 
Danz. dito v. in 1111. — 48 — 
Westpreussische Pfandbrieſe 31. 1 983 
Grossherz. Posensche Pfandbhr. . 4 1034 1102} 
dito dito — : 33 1 * 
Ostpreussische ito 14 
1 dito 25 1004 993 
Kur- u. Neumärkische dito 34 1004995 
Schlesische dito 3} 1004 993 
Friedrichsd’or ++ 222. .% — | 1375| 35 
Andere Goldmünzen à 5 Thlr. — | 11% 113 
Disconto N K — 311 4 
Actien 
Berl. Potsd. Eisenbahn ,..., — 1189 
dto. dto. Prior. Oblig, ,.. 1034 1022 
Magd. Leipz. Eisenbahn — 1833 
dto. dto. Prior. Oblig. . — 11031 


Berl. Anh. Eisenbahn 
dto, dto. 


Prior, Oblig. ..... 
Düss. Elb. Eisenbahn 


dto. dto. Prior. Ob lig. 


Segen — * 
= 
nm 


Rhein, Eisenbahn ........ 2 1- 
dto. dia. Prior. Oblig.... 3 
dto. vom Staat garant. 981 — 
Berlin-Frankfurter Eisenbahn. 5 — 11493 
ito. dito. Prior. Oblig | 4 | — 1021 
Ob. Schles. Eisenbahn . . » - - 4 1124 — 
do do, do. Litt, B. v. eingez: | 105. — 
Url.-Stet. E. Lt. A und B. 111611 — 
Magdeb- Halberstädter Eisenb. 4 1101 [1093 
Bresl.-Schweid.-Freibg.-Eiseubd. 4 | —— 
dito. dito, Prior. Oblig .. 4 101141 — 
Bonu-Kölner Eisenbahn. 5 — 


